
chwWwälöer Tageszeitun
Aus öen Tannenz^ ÄW»

kt8 ^

«L!W >»m!«
SM -.>,,-̂ !:"ÄÄll ^ U!,u»'>»r'^,>->:»»»ii!«W,,I>>L>! MW -LLkE ZWWWMMMZDWJ

Amtsblatt für den Gberamtsbezirk Nagold und Altensteig Stadt . Allgemeiner Anzeiger für die Bezirke Nagold , Lalro u jreudenst adt
Wkschetnt wöchentlich S mal . Bezugspreis: monatlich 1 .30 Mark . Die Einzelnummer kostet 10 Pfg . l Anzeigenpreis: Me einspaltige Zeile oder deren Raum 15 Goldpfennige , die Reklamezeile 45 Goldpfg
H^Nichterscheinender Zeitung infolge höherer Gewalt od. Betriebsstörung bestehtkein Anspruch auf Lieferung . s Postscheckkonto Stuttgart Nr . 5730 . — Für telephonisch erteilte Aufträge übernehmen wir keine Gewähr

Ar. 242 I Attensteig. Samstag den 16 . Oktobee 1926

Zur Lage.
Diese Woche mit ihren Herbststürmen brachte auch in der :

großen Politik eine gewisse Reinigung der politischen
! Atmosphäre . Die Hoffnungen aus die deutsch-französische

Verständigung, die man nach Eens und Thoiry hegte, sind
auf das Maß des politisch Wirklichen zurückgeführt worden.
Von allem Anfang stand bei den nicht gefühlsmäßigen
Politikern fest, daß Briands Genfer Friedensrede und seine
Besprechung mit Stresemann keinerlei Bindung bedeutete. ,
sondern nur eine Art moralischer Versprechungen mit zahl¬
reichen Wenn und Aber war . Und es zeigte sich denn auch
sofort, daß Poincare und seine Gesinnungsgenossen andern :
Geistes sind . Auf einer Schulreife ins Elsaß hat nun Poin - '

care in vertrautem Kreise offen gesagt, daß an eine frü¬
here Räumung der besetzten Rheingebiete und des Saar¬
gebietes nicht gedacht werde . Und der Vizepräsident der ;
radikalen Partei hat in Bordeaux erklärt , daß in der Be-

! sprechung Briands mit Stresemann über eine verfrühte ;
> Räumung des linken Rheinufers überhaupt nicht gespro - s
! chen wurde . Genf und Thoiry seien moralische Akte gewe - .

sen. Eine sonderbare Moral ! Ein anderer nationalistischer /
Abgeordneter schreibt im „Intransigent "

, daß Deutschland -
auf dem falschen Weg sei, wenn es auf der Räumung des ,
Rheinlandes vor dem Jahre 1938 beharre . Da dies der be- ^
kannte Oberst Fabry ist , so besteht kein Zweifel , daß die -
Mehrheit des französischen Kabinetts nicht anders gesonnen .
ist. Nimmt man zu diesen Tatsachen noch die Pariser Mel¬
dungen, daß die angekündigte Besatzungsverminderung im
besetzten deutschen Gebiet um ein Armeekorps verfrüht sind,
so ergibt sich das alte Bild , daß der gute deutsche Michel '
Wieder einmal auf die Lockungen und Verheißungen , die
man im Zusammenhang mit dem Eintritt Deutschlands ^
in den Völkerbund dem deutschen Volke vorstellte , eitel Trug -
sind . In der Diplomatensprache wird sich die Lage so aus - !
nehmen , wie der Reichskanzler in seiner Rede sagte, daß !
auf dem Wege der deutsch-französischen Verständigung noch !
viele Schwierigkeiten zu überwinden sind . E

Damit soll aber nicht gesagt sein , daß die Politik , die uns '
nach Genf und Thoiry führte , Schiffbruch gelitten hat . Aber ?
die Erfahrung wird bestätigt , daß das deutsche Polk und !
auch seine Führer sich nur allzuleicht von Illusionen und
Hoffnungen einspinnen lasten, die vor den nackten Tat - !
jachen der politischen Vernunft nicht Stand halten können, s
Gewiß werden einige „moralische Früchte" nach Genf und j

! Thoiry zur Reife kommen und den Boden ebnen für eine ;
' Bereinigung der Atmosphäre zwischen Deutschland und ^
! Frankreich . Aber eine deutsch-französische Verständigung , ,

wie man diese sich vielfach in den Köpfen der deutschen Zu - !
kunfts - und Europa -Politiker ausmalt , werden wir kaum ,
erleben . Es müßte in Frankreich nicht nur eine andere s
Regierung am Ruder sein, sondern es müßte in der ganzen j
Psyche des französischen Volkes etwas von jenem Welt - i
bürgertum und jener inneren Friedfertigkeit erwachen, mit >
dem der Deutsche im allgemeinen von Grund aus so reich i
gesegnet ist . Wenn uns in den nächsten Monaten als Aus - §
Wirkung deutsch-französischer Verhandlungen auf Wirtschaft - j
lichem Gebiet Erleichterungen zusließen oder wenn das -

> schwer bedrängte besetzte Gebiet endlich die Behandlung er- !
fährt , die unter Kulturnationen üblich ist, so darf man das j
nicht zu großen Erfolgen aufbauschen. Das sind Selbstver¬
ständlichkeiten , um die wir mit den Politikern Frankreichs
ringen müssen . Wir dürfen auch nicht damit rechnen, daß
die Eermersheimer Zwischenfälle eine gerechte Sühne fin-

i den . Der französische Mörderleutnant Rouzier wurde be-
I reits wieder in Freiheit gesetzt und die französische Ge¬

richtsverfahren kennt man ! Auch übertriebene Hoffnungen,
die im Zusammenhang mit der wirtschaftlichen Annäherung l
den Abschluß des Eisenkartells und anderen Besprechungen, i
gehegt werden , dürfen nur nach dem Gesichtspunkt des Vor - ;
teils und des Kapitals gewertet werden . i

Frankreichs innerpolitische Krise , die sich um die Ratifi - i
zierung des Schuldenabkommens mit Amerika herauszu - ?
bilden droht , bedrückt auch die deutsch-französischen Ver - i
suche nach einer Verständigung . Obwohl von den amerika - s
Nischen Regierungskreisen deutlich zu verstehen gegeben ;
wurde, daß man in Washington der Mobilisierung der :

i deutschen Eisenbahnschuldverschreibungen keine Hinderniste i
! m den Weg legt , will man in Paris die Gesundung des !

französischen Franken aus eigener Kraft betreiben und die l
Milliardenschulden in Amerika nicht anerkennen . Poin - ;

! care hat umgelernt und es wird sich zeigen müssen , ob es ?
'hm gelingt, nach weiterer Vertagung der Frage doch noch s
eine Mehrheit im Parlament zu gewinnen . -

Der Reichstag soll am 3 . November seine Herbstarbeit j
! uufnehmen . Schon jetzt spricht man von Verhandlungen f"der die Regierungserweiterung . In Preußen wurden sie i
!

""i den gleichen Zeitpunkt vertagt . Die Sozialdemokraten !
sollten die Verschiebung und man schließt daraus mit Recht , s"Uv die Regierungserweiterung gleichzeitig im Reich und !
D geführt werden sollen. In Preußen soll ja die s
putsche Volkspartei , im Reich die Sozialdemokratie einbe- -

werden. Nun wird plötzlich berichtet, datz die Berta - l

gung den Abbruch der Verhandlungen bedeutet . So liegen
die Wege zur Großen Koalition noch lange nicht frei . Daß
nach den unwürdigen Tumulten im preußischen Landtag
der Vergleich mit den Hohenzollern endgültig verabschiedet
wurde , läßt hoffen, daß die Frage der Fürstenabfindung
aus der öffentlichen Diskussion verschwindet. Der Hohen-
zollern-Vergleich bedeutet einen gerechten Ausgleich zwi¬
schen den Ansprüchen des vormaligen Königshauses und
den staatlichen Erfordernisten . Zwar haben sich auch jetzt
die Sozialdemokraten nicht zu einer glatten Zustimmung
entschließen können, die ja auch den Grundprinzipien ihrer
Partei widersprochen hätte . Die Preußenfraktion der So¬
zialdemokratie bringt aber immerhin , im Gegensatz zu
ihrer Reichstagsfraktion , soviel staatspolitische Einsicht aus,
daß sie nun endlich die Erledigung des Problems der Ver¬
mögensauseinandersetzung zwischen Staat und Hohenzol¬
lern ermöglicht. Sie hat Stimmenthaltung geübt . Wenn
in Preußen die Vermögensauseinandersetzung erledigt ist,
dann werden die übrigen Länder , in denen eine Regelung
noch aussteht , zum Beispiel Thüringen , hoffentlich auch nicht
mehr lange auf sich warten lasten. Da Ende dieses Jahres
das sogenannte Sperrgesetz abläuft , und den Fürsten von
da ab wieder der normale Rechtsweg offenstehen würde,
erscheint eine baldige Bereinigung auch in den übrigen
Ländern notwendig . Die fraglichen Länderregierungen
sollten sich es aber auch noch aus einem anderen Grunde
angelegen sein lasten , möglichst bald Klarheit in die Frage
der Vermögensauseinandersetzung mit ihren früheren Für¬
stenhäusern zu bringen.

Der organisatorische Aufbau der deutschen Industrie hat
schon im ganzen laufenden Jahr eine starke Veränderung
erfahren . Dem neuen großen Wegweiser , dem Trustgedan¬
ken , der zum ersten Mal weithin sichtbar von der I . E . Far-
ben-Jndustrie aufgestellt worden war , sind verschiedene
wichtige Branchen gefolgt . In der letzten Zeit traten die
Waggonindustrie und die Kaliindustrie mit Vertrustungs¬
absichten hervor . Zunächst handelt es sich hierbei zwar noch
um Vorerwägungen und eine vorbereitende Fühlungnahme
die aber sehr bald positive Ergebniste haben werden . Es ist
durchaus möglich , daß der Zusammenschluß in der deutschen
Waggonindustrie und die Bildung einer einheitlichen gro¬
ßen Kaligesellschaft noch vor Jahresschluß perfekt werden.
In der Elektroindustrie scheinen die Vereinigungspläne
über die Grenzen Deutschlands hinauszugehen . Ein Zwei¬
fel, daß eine Zusammenballung auch in dieser Industrie er¬
folgt , besteht kaum noch. Nur wird sich die Gestaltung des
Trustwerkes hier schwieriger und langsamer vollziehen. Da
jedoch die Grundgedanken aller dieser Umgruppierungen
einer Politik auf lange Sicht entspringen , so kommt es auf
Wochen oder Monate gar nicht an . Bemerkenswert ist je¬
denfalls die eine Tatsache, daß an allen Ecken und Enden
der deutschen Wirtschaft und darüber hinaus Europa neuer¬
dings mehr und mehr das Heil in einer gemeinsamen
Durchfechtung der Interessen als in einem rücksichtslosen
Konkurrenzkampf gesucht wird . Allerdings hat es einiger
empfindlicher Druckmittel bedurft , um diese Erkenntnis rei¬
fen zu lasten . Man denke da an den scharfen Wettbewerb
Amerikas auf unseren heimischen Märkten und im übrigen
Auslands , sowie an die Dumping -Konkurrenz der valuta¬
schwachen europäischen Staaten . Erst jetzt , da uns das
Master bis an den Hals geht und den Ländern mit lateini¬
scher Währung klar wird , daß die Stabilisierung ihrer Va¬
luten nicht mehr lange auf sich warten lassen kann, reichen
sich die Gegner die Hände . Immerhin , alle diese Zusam¬
menschlüsse kommen nicht zu spät und werden dazu beitra¬
gen , die nach dem Abflauen des englischen Kohlenarbeiter¬
streiks bei uns und nach der Frankenstabilisierung bei den
lateinischen Ländern zu erwartende Verschlechterung der
Gesamtlage abzudämpfen und eine künftige Hochkonjunktur
mit vereinten Kräften auszuwerten . Daß es bei uns in
Deutschland unabhängig von der Zufallskonjunktur am
Kohlenmarkt in der wirtschaftlichen Besserung rüstig vor¬
wärts geht , scheint uns neben anderen Anzeichen die Ent¬
wicklung am Arbeitsmarkt anzudeuten . Während des gan¬
zen Monates September hat sich die Zahl der Hauptunter-
stützungsempfänger um 9,8 Prozent verringert gegenüber
einem Rückgang von 6^3 Prozent im August und 5 Prozent
im Juli . Gegenüber der Höchstzifser der Arbeitslosen im
Februar ist inzwischen ein Rückgang von 32,2 Prozent ein¬
getreten . Auch für die nächsten Wochen wird eine weitere
Entlastung des Arbeitsmarktes erwartet.

Grus WestW über die polilW Lage
Karlsruhe , 14. Okt. In einer Versammlung des Deutschnatio¬

nalen Landesverbandes in Karlsruhe besprach Graf Westarp
die politische Lage . In seinen Ausführungen zur Außenpolitik
sagte der Redner u . a . : Unser Parteiprogramm stellt in den
Vordergrund allen politischen Denkens und Wollens die Freiheit
des deutschen Volkes von fremder Zwangsherrschaft . Das Aus¬
land muß begreifen lernen , daß Deutschland an den Willen zur
Versöhnung und Verständigung nicht glauben kann und sich nicht
gleichberechtigt iüdlt , solang « Licht durch Tate«

wehrung und Unterdrückung ein Ende gemacht wird . Die Grund-
: läge aller Unterdrückung Deutschlands ist und bleibt die erpreßte
: Lüge des deutschen Schuldbekenntnisses . Kein Mensch in der
i Welt zweifelt mehr daran , daß die Revarationslast des Dawes-
> abkommens neu geregelt werden muß . Das wird nur dadurch
! geschehe» können , daß anstelle der öffentlich -rechtlichen Zahlun-
! gen eine Eesamtanleihe , möglichst eine internationale Anleihe
> tritt , deren Zinsen nicht höher sein dürfen , als Deutschland sie
i wirklich ohne Gefährdung direkt bezahlen kann . Wir sind nicht
i die „ewig Gestrigen "

, sondern stützen uns auf die neuesten Er-
! fahrungen , wenn wir behaupten , daß in Frankreich die alte Ein-
- stellung auf Kampf gegen Deutschland und um den Rhein noch
; nicht dem neuen Geist der Verständigung gewichen ist. Neben
: dieser Warnung ergeben sich für uns sehr positive Forderungen
s an die deutsche Politik . Sie muß mit anderen Mächten des Da-
l wespaktes in enger Fühlung bleiben und sich den Weg zur An-
> Näherung an neue Machtkonstellationen , wie sie sich jetzt im Mit-
- telmeer zu ergeben scheinen oder an den Osten nicht verbauen,
! insbesondere aber die weiteren Verhandlungen nur im Rahmen
! und unter genauester Beachtung unserer Beziehungen zu den
s Vereinigten Staaten führen . Engste Fühlung mit Amerika sollte
s auch in den Verhandlungen über die Abrüstung gehalten wer-
! den, die in ihrem bisherigen Ergebnis doch geradezu als Farce
' und als Hohn auf das entwaffnete Deutschland empfunden wer-
: den müsse. Zur Frage der Regierungsbildung erklärte der Red-
. ner u. a . : Die Stellung , die inzwischen vom Zentrum und der
! Volkspartei eingenommen worden ist, verbesserte die Möglichkeit
s eines Zusammenschlusses der staatsbürgerlichen Kräfte zur Re-
Z gierungsgemeinschaft im Reiche und in Preußen und Sachsen.

Wir haben keinen Anlaß , irgend etwas an den auf unserem
: Kölner Parteitag bekannt gegebenen Grundlagen der Einigung
; zu ändern oder hinzuzufügeu . Somit haben die Parteien der
, Mitte ein klares unverwischbares Bild von der Verantwortung
' die sie übernehmen , wenn sie daran festhalten , entweder mit der
> Sozialdemokratieoder in einer unsicheren Minderbeitsregierung
- die unter sozialdemokratischem Einfluß steht, gegen uns zu re-
l gieren . Solange die Mitte die Verantwortung tragen will , uns
z in der Stellung der Opposition zu belasten , werden wir unsere
: positive Arbeit auch in der Opposition entschlossen mit guter , in
,> der Vergangenheit begründeter Aussicht auf Erfolg fortsetzcn.
i _ _

HindeuSurs in VrmWelg
- Braunschweig , 16 . Okt . Reichspräsident von Hindenburg
s traf nachts in Braunschweig ein . Er ist morgens durch die
j Stadt zum Schloß gefahren , wo ihm einige Staatsminister,
j das Präsidium des Landtags , die Spitzen der braunschwei-
: gischen Behörden und öffentlichen Körperschaften vorgestellt
! wurden . Ilm 11 Uhr begab er sich zum Rathaus , wo Ober-
- Bürgermeister und die Behörden der Stadt den Reichsprä-
! fidenten begrüßten . Hieran schloß sich eine Besichtigung des
- Domes und der Burg Dankwerderode an . Am Abend wohnte
? der Reichspräsident einer Festoorstellung im Theater bei
: und einem Abendessen im Schlosse . Der Reichspräsident
? wurde überall stürmisch begrüßt . Auf eine Ansprache des
! Ministers Marquardt erwiderte Hindenburg u . a . : Die Zu-
- sammenarbeit von Reich und Ländern ist nur der eine
! Pfeiler unseres Wiederaufbaues ; der andere ist die Zusam-
? menfastung der Deutschen zur Einheit in allen Dingen,
z welche die deutsche Nation und ihre Zukunft angehen . Und
« hier zeigt leider jeder Tag , daß wir an staatsbürgerlichem
! und nationalem Gemeinschaftsgefühl noch viel gewinnen
, müssen . Deshalb richte ich auch hier an Sie die Aufforde»
! rung , in Ihrer politischen und wirtschaftlichen Tagesarbeit
s für den Gedanken der Einigung in unserem Volke zu ar»
s beiten und zu leben . Wir Deutschen haben noch einen schwe»
s ren und dornenvollen Weg zu wandern , bis wir die äußere
s Freiheit und die innere Wiedererstarkung gewonnen haben.
; Wenn wir diesen Weg einträchtiglich, gemeinsam in Dulden
- und Wollen gehen, werden wir unser hartes Schicksal leich»
? ter tragen und sicherer meistern. Darum müssen wir einig
i sein in allen Gliedern und in allen Stämmen unseres Volkes.
j Nach Empfang im Rathaus begrüßte der Reichsprä-
j sident die Jnnungsmeister , die sich im Gildehaus versam-
l melten.

k Braunschweig , 16 . Okt. Anläßlich des Besuches des
s Reichspräsidenten fand heute nachmittag eine Festvorstel-
! lung im Landestheater statt , zu deren Abschluß der Deutsche
< Feierliche Marsch von Nokorey, dirigiert vom Komponi-
x sten , zum Vortrag gelangte , der in das Deutschlandlied
? ausklang . Beim Verlaßen des Theaters wurde der Reichs¬

präsident von der Bevölkerung stürmisch begrüßt . An-
s schließend fand im Schlöffe ein Festabend statt , in dessen
^ Verlauf der Vorsitzende des braunschweigischen Staatsmi-
- nisteriums , Minister Marquardt , und der Reichspräsident
i Ansprachen hielten.
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Abbruch der KoMiburoerhmdlmgc«
Berlin , 15. Okt. Die Fraktion der Deutschen Volkspartei

im preußischen Landtag , die gestern abend und heute mor¬
gen erneut vertrauliche Sitzungen abgehalten hatte , gibt
über das Ergebnis folgende offizielle Verlautbarung be¬
kannt : Die Landtagsfraktion der Deutschen Volkspartei
sieht nach dem bisherigen Verhalte « der Regierung und
der Regierungsparteien die Verhandlungen über eiue Er¬
weiterung der Regierung als abgebrochen an.

Zu dem Abbruch der Verhandlungen über die Regie¬
rungsbildung in Preußen erfahren wir : Die Deutschs
Volkspartei sieht in dem Verhalten der Regierung und der
Regierungsparteien den Mangel eines ernsten Einigungs¬
willens . Es wird darauf verwiesen, daß bereits die Er¬
nennung des Ministerialdirektors Abegg zum Staatssekre¬
tär , die erfolgt sei, ohne sich mit der Volkspartei in Verbin¬
dung zu setzen, diesen ernsten Willen habe vermissen lassen.
Besonders verstimmt habe auch die Tatsache, daß von dem
Ergebnis der Besprechungen des Ministerpräsidenten mit
den Fraktionsführern der Regierungsparteien der Deut¬
schen Volkspartei offiziell keine Mitteilung gemacht worden
sei, daß diese vielmehr erst aus der Presse Kenntnis davon
erhalten habe.

Eine Erklärung der Deutschnationalen Bolkspartei
Berlin , 15 . Okt. Die Haltung der deutschnationalen

Landtagsfraktion zu den Mißtrauensanträgen wird von
der Fraktion der Deutschnationalen Volkspartei folgender¬
maßen festgelegt : Die ungeheuerlichen Beschimpfungen
der Hohenzollern durch die Kommunisten im preußischen
Landtage anläßlich des Vermögensvergleiches , das Jn -den-
Schmutzziehen der hervorragenden Gestalten des preußi¬
schen Königshauses , das unflätige Betragen dem Präsiden¬
ten und den Beisitzern gegenüber , hat es der Deutschnatio¬
nalen Fraktion nicht ermöglicht, für Anträge der Kommu¬
nisten zu stimmen, die anläßlich dieses Gesetzentwurfes ein¬
gebracht wurden ; das Mißtrauen der Deutschnationalen
Fraktion diesem Ministerium gegenüber bleibt unverän¬
dert . Der Antrag gegen den neuen Innenminister Grze-
sinski hat mit der Vorlage nichts zu tun . Daher haben wir
Deutschnationale für das Mißtrauen gestimmt.

Neues vom Tage.
Die Annahme des Hohenzollernvergleichs

Berlin , 15. Okt. Nach fast vierstündigem Abstimmungs¬
kampfe wurde am späten Nachmittag im preußischen Land¬
tag die Hohenzollernvorlage in der Schlußabstimmung mit
großer Mehrheit angenommen . Die Zahlen blieben zu¬
nächst unverständlich, weil sofort ein ohrenbetäubender
Lärm bei den Kommunisten einsetzte . Es kam auch wieder,
zu P gelszeneu. Das kommunistische Mißtrauensvotum
gegen das Gesamtministerium wurde mit 202 gegen 44
Stimmen Lei 118 Stimmenthaltungen der Deutschnationa¬
len Volkspartei , der Deutschen Volkspartei und des größten
Teiles der Wirtschaftspartei abgelehnt.

Zn der Eesamtabstimmung wurde die Hohenzollernvor¬
lage mit 258 gegen 37 Stimmen bei 65 Stimmenthaltun¬
gen angenommen.

Reichsregierung und Reichsbahn
Berlin , 15. Okt. Die Sitzung des Reichskabinetts am,

Freitag abend hat sich in erster Linie mit dem Verhältnis
zwischen Reichsregierung und Reichsbahn beschäftigt, wobei
über die Bestätigung des Generaldirektors der Reichsbahn,'
Dr . Dorpmüller entschieden werden soll . Gestern hat zwi¬
schen dem Vorsitzenden des Verwaltungsrates der Reichs»
bahugesellschaft v . Siemens und dem Reichsverkehrsmini-
sier eine Vorbesprechung stattgefunden . Vor allem handelt,
es sich um die Rechte , die der Reichsverkehrsminister im
Werwaltungsrat der Reichsbahn haben soll. -

Berlin , 15 . Okt. Das Reichskabinett hat sich heute ab¬
schließend mit der Angelegenheit der Bestätigung der
Wahl des stellvertretenden Generaldirektors der Reichs¬
bahn , Dr . Dorpmüller , zum Generaldirektor der Reichsbahn
beschäftigt. Es prüfte den in Vorschlag gebrachten Ent¬
wurf einer Vereinbarung über die Zusammenarbeit zwi¬
schen der Reichsregierung und der Reichsbahn . Die Stel¬
lungnahme des Verwaltungsrates der Reichsbahn soll mor¬
gen erfolgen . Je nach dem Ausfall dieser Stellungnahme
wird das Reichskabinett seinen Vorschlag dem Herrn
Reichspräsidenten unterbreiten.

Völkerbundstagung in Berlin?
Paris , 15 . Okt . „Petit Parisien " teilt mit , daß Frankreich

auf der nächsten Völkerbundstagung , die im Dezember die¬
ses Jahres in Genf stattfinden wird , beantragen werde, daß
die nächste Tagung im März 1927 in Berlin ftattfirüie.

Banderveldes Optimismus
Brüssel, 15 . Okt . Der belgische Außenminister Vander-

velde empfing die Vertreter der ausländischen Presse uni
äußerte sich ausführlich über die belgische Außenpolitik . Ei
bedauerte , daß es noch viel zu viele Belgier und Franzosen
gebe , die glaubten , Deutschland wolle einen Revanchskrieg.
Es gebe aber auch noch zu viele Deutsche , die der Meinung
seien , daß die Franzosen am Rhein bleiben wollten . Eupen
und Malmedy könnten nicht Gegenstand einer Erörterung
sein, so lange Deutschland seinen Markverpflichtungen aus
der Kriegszeit nicht nachgekommen sei . Deutschland habe
noch immer viele Verpflichtungen gegen Belgien zu erfüllen
Vanderoelde gab dann der Hoffnung Ausdruck , daß nach
geschehener Abrüstung die Errichtung eine» Bundes der
europäischen Staaten möglich sein werde. Wenn Deutschland
abgerüstet habe, würden die anderen Länder diesem Bei¬
spiel folgen. ( !) —

Vertagung des preußischen Landtages
Berlin , 16 . Okt. Nach Schluß seiner heutigen Bera¬

tungen vertagte sich der preußische Landtag auf Mittwoch,
den 3 . November , 1 Uhr nachmittags.

Verlängerung der Polizeistunde
Berlin , 16. Okt. Der preußische Minister des Innern

erließ , wie der amtliche preußische Pressedienst meldet , eine
Verordnung über die Abänderung der Polizeistunden in
Preußen . Darnach erhält Berlin eine allgemeine Verlänge¬
rung der Polizeistunde bis 3 Uhr , in den übrigen preußi¬
schen Städten geht die neue Polizeistunde bis 1 oder 2 Uhr
nachts , je nach der Größe der Städte . In Einzelfällen
kann über diese Polizeistunde nach Anhörung der Organi¬
sarionen der Arbeitgeber und Angestellten hinausgegangen
werden.

Das Kabinett Ramek zurückgetreten
Wien » 15. Okt. Wie verlautet , ist das Kabinett Ramek

wegen der Unmöglichkeit, die Beamtenforderungen zu er¬
füllen und angesichts der Unnachgiebigkeit des 25sr Aus¬
schusses und der Technischen Union zurückgetreten.

Der Beschluß der Bundesangestellten
Wien , 15 . Okt. Der Beschluß der Bundesangestellten,

der unmittelbar zum Rücktritt des Kabinetts Anlaß gab,
besagt , daß im Falle die Regierung bis Samstag mittag
12 Uhr nicht ihren Standpunkt ändert , die Verhandlungen
als gescheitert betrachtet werden müssen und daß die Bun¬
desangestellten dann die gewerkschaftlichen Konsequenzen
ziehen . Die Postbeamten haben beschlossen, nicht in den
Streik zu treten , sondern mit der neuen Regierung die Ver¬
handlungen aufzunehmen . Der Nationalrat wurde für
Dienstag nachmittag einberufen.

Ehrung Viscount d'Abernons
London , 15 . Okt. Der König hat den bisherigen Bot¬

schafter in Berlin , Viscount d 'Abernon , zum Ritter des
Eroßkreuzes des Hosenbandordens ernannt.

Lesen Sie
unsere Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen " ,
überzeugen Sie sich von der Vielseitigkeit des darin Gebo¬
tenen und bestellen Sie diese . — Alle Agenten und Aus¬

träger sowie die Geschäftsstelle nehmen fortgesetzt Be¬
stellungen entgegen.

Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 16 . Oktober 1926.

— Herbststürme. Der Herbststurm braust und heult Lurchs
Land schon seit mehreren Tagen . Wie gepeitscht eilen schwere,
blauschwarze Wolken am Firmament dahin , oder der wilde
Geselle zerrt und zaust unter den Strahlen einer krafrlosen
Herbstsonne mit Allgewalt an den Bäumen . Raschelnd fal¬
len die roten und gelben Blätter , fegen über die Plätze und
durch die Straßen . In tollem Wirbel jagen sie hoch durch
die Luft und liegen bald in Haufen auf dem ebenen noch
grünen Rasen . Da und dort hat er schon einen Baum völlig
entlaubt , seine kahlen Aeste strecken sich gespensterhaft in die
Lüfte . Gestern leuchteten in den Gärten noch rotwangige
Oktoberäpfel aus den lichtgewordenen Zweigen , heute sind
sie vom Wind gepflückt . Gestern brachte er Regen , heute
bringt er Sonnenschein. Er ist jetzt Herr in der Natur . Aber
auch das Strählchen Sonne , Lessen wir uns in flüchtiger
Stunde noch erfreuen , will er uns noch streitig machen.

— Kirchweih. Das Kirchweihfest wurde ehedem in jeder
Pfarrei an verschiedenen Tagen begangen . Da sich aber
hierbei manche Mißbräuche einschlichen , wurde schon vor
mehr als 100 Jahren bestimmt, daß das Andenken an die
Einweihung sämtlicher Kirchen am nämlichen und zwar am
8 . Sonntag im Oktober gefeiert wird . Diesen Brauch hat
man auf das ganze Land übernommen und ieiert am Sonn¬
tag deshalb Landeskirchweib

- Calw , 15 . Okt. In dieser Woche wird dieObsternte
in den meisten Orten des Bezirks beendigt . Die sehr star¬
ken Winde der letzten Tage haben die Arbeit erleichtert
und sehr viel Obst von den Bäumen geschüttelt. Das Obst
hat in diesem Jahr einen außerordentlich großen Reifegrad
erhalten und wird sich voraussichtlich auch im Keller gut
halten . Die Ernte stellt für Gemeinden wie für den ein¬
zelnen Obstzüchter einen Glücksherbst dar . Während in
den Tallagen die Ernte sehr mager ausfällt , erfreuen sich
die höher gelegenen Orte zum Teil sehr reicher Erträge.
Einzelne Orte wie Liebelsberg , Oberhaugstett , Altbulach,
Ostelsheim , Simmozheim und Möttlingen brauchen ihre
Ernte nicht ganz, sondern können noch Obst verkaufen.
Wirtschaftsobst auf Hochstämmen ist etwas klein geblieben,
die Ausbeute befriedigt aber sehr, da das Obst reich an
Zuckerstoff ist . Auf dem Lande sind die Mostereien in
starkem Betrieb , dagegen ist in der Stadt die Nachfrage nach
Mostobst nicht sehr groß . Die Geldknappheit ist in allen
Ständen sehr zu verspüren . Mit den Preisen wollen die
Obstzüchter noch nicht recht Herausrücken; man hört als
Obstpreise für Mostobst 7 bis 7,50 für den Zentner nen¬
nen . Der Konsumverein liefert für seine Mitglieder Most¬
obst , damit dürfte auch die Preisbildung in Fluß kommen.

Horb , IS . Oktober . Frau Anna Haueisen Wwe ., Inhaberin
der Firma August Haueisen, Kolonialwarengeschäft hier, ver¬
kaufte ihr hier besitzendes Wohn- und Geschäftshaus samt In¬
ventar an Herrn Emil Kettler , Kaufmann in Pforzheim , um
den Preis von 32 000 RM . Der Abschluß erfolgte durch das

Immobilien - und Hypothekengeschäft Albert Preßburger, Horb.

Renningen , Amt Leonberg , 14 . Oktober . Ein 19 Jahre
alter , hier beschäftigter Bäckergeselle aus Neustadt bei
Waiblingen hat sich in der Nacht zum 13. d . M . auf der
Bahnstrecke Renningen —Malmsheim auf die Schienen ge¬
legt und dabei den Tod gefunden . Kündigung in seiner
Arbeitsstelle soll der Grund der Verzweiflungstat gewesen
sein.

Rottweil , 14 . Okt. Infolge des neuen Straßenbaupro¬
gramms sollen die hauptsächlichsten Autover¬
kehrsstraßen verbreitert werden . Im Gebiet
des Straßen - und Wasserbauamts Rottweil sind hierfür
die Straßen Schömberg—Rottweil , Rottweil —Spät-
chingen und Trossingen—Schwenningen vorgesehen. — I»
der letzten Zeit scheinen die Fahrraddiebe wieder eifrig an
der Arbeit zu sein. Im Verlauf einer Woche wurden aus
hiesigen Wirtschaften nicht weniger als drei Fahrräder ge¬
stohlen, ohne daß es bis jetzt gelungen wäre , die Diebe zu
erwischen.

Stuttgart , 15 . Okt . (Ablehnung einer Wohnraumluxus.
steuer.) Der Gemeinderat befaßte sich in zweiter Lesung mit
dem Entwurf einer Wohnraumluxussteuerordnung . Nach
längerer Debatte lehnte der Eemeinderat mit den Stimme»
der bürgerlichen Parteien die Einführung der Steuer ab.

Kirchliches. Sicherem Benehmen nach ist die Stadt,
pfarrstelle in Stuttgart -Berg dem Stadtpfarrer Dr. Ra»,
scher in Tuttlingen übertragen worden.

Eine Oper von Wilhelm Kempfs. Der Direk-
tor der Hochschule für Musik in Stuttgart , Professor Dr.
Wilhelm Kempff hat , wie die „Neue Musikzeitung" mit¬
teilt , eine Oper „Die Flöte von Sanssouci " vollendet.

Vaihingen a . Enz, 15 . Okt . (In letzter Instanz abgewie-
sen . ) In einer neuen Verhandlung wurde die durch Stadt¬
schultheiß a. D . Häselin beim Verwaltungsgerichtshof ein¬
gereichte Rechtsbeschwerde abgewiesen. Damit ist der In¬
stanzenweg für den Beschwerdeführer erschöpft und die Mi-
nisterialabteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung
hat jetzt die Bestätigung der schon im April erfolgten Wahl
des Ratsschreibers Linkenheil-Trossingen zum Stadtvorstarü»
von Vaihingen auszusprechsn.

! Herbertingen OA . Saulgau , 15 . Ok . (Totschlag.) Bei
dem am Ortseingang tot Aufgefundenen handelt es sich um
den 26jährigen Korbmacher und Händler Ellenbogen . Wie
sich herausgestellt hat , wurde er von dem 26 Jahre alte»
Handelsmann Keller aus Roth (Amt Meßkirch) totgeschla¬
gen und unter seinen Hausierwagen gelegt , wo er aufgefun¬
den worden ist . Der Mörder begab sich nach der Tat seelen¬
ruhig in die Wirtschaft und setzte sich neben die Frau de»
Getöteten , wegen der es auch zu der blutigen Tat gekom¬
men sein soll . Der Täter wurde gefesselt nach Saulgau ver¬
bracht.

Kleine Nachrichten aus dem Lande
In Betzenweiler OA . Riedlingen überfuhr eim

Motorradfahrer eine 80jährige Frau . Mit schweren Ver»!
letzungen wurden beide in das Bezirkskrankenhaus eingr- ,
liefert . — In Eindringen OA . Oehringen fiel der 47s
Jahre alte Landwirt August Hanselmann beim Obstbreche » ;
so unglücklich vom Baum , daß er ins Spital nach Heilbron»
gebracht werden mußte . — In Röhlingen OA . EU»
Wangen brach in dem Wohn - und Oekonomiehaus des
Landwirts Kling Feuer aus . Bei dem orkanartigen West-!
sturm griff das Feuer mit rap ider Schnelligkeit auf das
ganze Haus über . Das Vieh und der größte Teil des In¬
ventars konnten gerettet werden . Der Gebäudeschaden be¬
trägt etwa 10 000 Mk. — In E u i ng e n u . A. kam e»
zwischen einer geschiedenen Frau und ihrem Bräutigam , di«
sich in 14 Tagen verheiraten wollten , zu einem Zwischen¬
fall . Kurz bevor sie sich vor dem Hause m - abschiedeten,
nahm die Braut ohne weiteres ein Brotmesser und stieß es!
ihrem Bräutigam in den Hals , warf ihn vor die Haustür,
schlug sie zu , riegelte ab und ward nicht mehr gesehen. Die-
Nachbarn fanden die gereizte Braut mit einer Schnur UM;
den Hals im Wohnzimmer vor . Ob das nicht Theater warH
— Auf der BahnstreckeLo r ch—W aldhausenkam Fra»
Münz von Weitmars , die einen Kinderwagen mit zwei klei¬
nen Kindern führte , dem Schnellzug zu nahe . Von diesem
wurde der Kinderwagen erfaßt , zertrümmert und die bei¬
den Kinder herausgeschleudert , von denen das 4 Monat»
alte Kind sofort tot war . Das andere Kind und die Mut¬
ter kamen mit dem Schrecken davon.

Wendung in der Mordsache
Stuttgart , 15 . Okt. Gegen den festgenommenen Post¬

schaffner Knecht , der als Schreiber des Briefes an die er¬
mordete Lochmann ermittelt wurde , ist , da er der Tat drin¬
gend verdächtig ist , richterlicher Haftbefehl erlassen worde«.
Ob der Haftbefehl aufrecht erhalten werden kann» ist frag¬
lich, da Knecht sein Alibi Nachweisen konnte. Seine Fra»,
sowohl als auch ein Rachbar haben , bestätigt , daß Knecht
wie üblich seine Wohnung in früher Morgenstunde verlas¬
sen hat , um sich an seine Arbeit zu begeben. Die Polizei,
die Knecht aber immer noch der Tat verdächtig hält , ver¬
folgt neuerdings noch eine weitere Spur . Erschwert wer¬
den die Ermittlungen der Polizei dadurch, daß die Loch¬
mann , wie sich nach und nach herausstellt , sebr viele Mim,
nerbekanntschasten hatte.

Die Herzogin von Württemberg
Zu dem Bericht des SED ., in dem gesagt wird. Herzogin

icharlotte , unsere frühere Königin , habe Bebenhausen verlassen
md bei Verwandten Unterkunft gefunden infolge ihrer ,,schwe¬
igen wirtschaftlichen Lage"

, schreibt man uns , daß diese
tellung unrichtig ist . Die Herzogin hat für ehemalige Angesteu«
einerlei Verpflichtungen, da sie in der Hauptsache vom « ta

ibernommen wurden. Die Herzogin erhält eine Rente von nuw'

ich 36 000 Mark und hat auf Lebenszeit Schloß Vebenvaus»
um Wohnsitz erhalten. Das Saus Württemberg wem«

llbrecht ) besitzt 3 Schlösser , 38 Domänen und 36 000 Mors»
!and , darunter besten Wald- und Weinberge. In Stuttgarts
>ört dem Herzog das Hotel Frank und zwei weitere Sauser^

» »

üner Notlage ist also nicht zu reden . Herzog Albrecht M v«

rößte Grundbesitzer des Landes.
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Kleine Nachrichten an» aller Welt
Beisetzung des Eeneralobersten von Heeringen. In der

Enadenkirche im Jnvalidenpark zu Berlin fand die Trau¬
erfeier für Generaloberst von Heeringen statt . Der Reichs¬
präsident , der Reichswehrminister Dr . Eeßler, nahmen an
der Trauerfeierlichkeit teil . Die Gedächtnisrede hielt Feld¬
propst D . Schlegel. Ms Vertreter des ehemaligen Kaisers
war Prinz Oskar von Preußen erschienen.

8 Monate lang Barmat -Prozeß. Wie die „B . Z . " mel¬
det , ist der Termin im Barmatprozeß auf den 31 . Januar
1927 angesetzt worden . Den Vorsitz führt Landgerichts¬
direktor Neumann, der Leiter einer Schöffengerichtsabtei¬
lung , der seit Monaten zum Zwecke des Aktenstudiums be¬
urlaubt worden ist . Die Verhandlung wird etwa 8 Monate
in Anspruch nehmen.

Waffenschein und Waffenkauf. Wie die Blätter im Zu¬
sammenhang mit der Oranienburger Mordangelegenheit
» fahren , liegt im Reichsrat ein Gesetzentwurf zur Ein¬
schränkung der Bestimmung über Waffenschein und Waf¬
fenkauf vor . Zur Zeit ist das Sache der Länder.

Aus dem Gerichtssaal.
Verurteilter Brandstifter

Rottweil , 14. Okt. Das Schwurgericht verurteilte den 42 Jahre
ölten Instrumentenmacher Philipp Stengele von Kölbingen
OA . Tuttlingen wegen Brandstiftung zu 3 Jahren Zuchtbaus
und 3 Jahren Ehrverlust und seine 37 Jahre alte Ehefrau Anna
Stengele, geb . Horn wegen Beihilfe hiezu zu 1 Jahr Zuchtbaus
und 2 Jahren Ehrverlust. Die Angeklagten hatten am 18. Sep¬
tember das ihnen und einem weiteren in Zürich wohnenden
Miteigentümer gehörende Wohnhaus, Scheuer und Stall in
Kölbingen in Brand gesetzt, um dadurch die Versicherungssumme
für Haus und Mobiliar zu erlangen.

Kindstötung
Tübingen, 14. Okt. Gestern wurde vor dem hiesigen Schwur¬

gericht gegen das 21 Jahre alte Dienstmädchen Emilie Reich-
stetter aus Birkenfeld OA . Neuenbürg, der zur Last gelegt war,
nn August v . Js . ihr neugeborenes, uneheliches Kind nach der
Geburt sofort getötet zu haben, verhandelt. Der Angeklagten
konnte vorsätzliche Tötung nicht nachgewiesen werden, dagegen
nahm das Gericht Fahrlässigkeit an und verurteilte sie deshalb
zu 4 Monaten Gefängnis , unter Anrechnung von einem Mon-rt
der erlittenen Untersuchungshaft.

Kandel und Verkehr.
Wirtschaftliche Wochenrundschau

Börse . Di « Börse verkehrte zunächst in lustloser Haltung . Das
Kursniveau ging , abgesehen von einigen Svezialwerten , etwas zurück.
Im weiteren Verlauf würbe Sie Börse aber fester auf Sie bessere
Beurteilung der tnnervolitischen Lage, Sie durch den Konflikt Gehler»
Seeckt zunächst gespannt schien . Gegen Wochenende setzte eine direkt«
Haussebewegung ^in . Die wirtschaftlichen Vorgänge der letzten Zeit,
der Abschluh des Eisenkartells , die deutsch - englische Wirtschaftskonfe¬
renz, die Konzentrationsbewegungen und die Konjunkturbesserung
scheinen eine neue spekulative Welle ausgelöst zu haben , der sich auch
Sie Kulisse anschloh. Die feste Stimmung wurde gefördert durch die
Flüssigkeit des Geldmarktes . Auch das Ausland trat wieder mit grö¬
beren Anschaffungen hervor . Am größten waren die Umsätze in Far-
benakticn. Aber auch Oelwerte . Kohlenaktien , einige Banken , Schiff-
fahrtsaktien zogen an.

Geldmarkt . Die Verhältnisse am Geldmarkt haben eine weitere Er¬
leichterung gefunden . Tagesgeld stellt sich für erste Adressen auf 4—4,5
Prozent , sonst auf 5,5—8,5 Prozent , Monatsgeld auf 5,5—6,6 Prozent.
In Warenwechseln war das Geschäft sehr gering . Die Ueberwindung
des lebten Quartalsultimos hatte sich lange hingezogen und nur
zögernd hatten die Rückflüsse eingesetzt. Als Begründung wurde auf
den verstärkten Saisonbedarf verwiesen . Das Angebot ist jetzt wieder
sehr stark. Der lebte Reichsbankausweis weist weitere Gelözuflüsfe
auf . Der Goldbestand der Neichsbank ist wieder um 18,2 Millionen
aus insgesamt 1616,3 Millionen Mark angewachsen.

Produktcnmarkt . Die Produktenmärkte zeigten ein festeres Gepräge,
aber stilles Geschäft. Inländisches Getreide war nicht stark angeboten
« nd auf das ausländische Getreide wirkten bei der Preiskalkulation
Sie hohen See - und Rheinfrachten . Die Depression auf dem Welt-
weizenmarkt batte auch an den heimischen Märkten bei Weizen einen
Preisrückgang zur Folge . Ans den Hopfenmärkten war der Preisstand
« »verändert . An der Stuttgarter Landesproduktenbörse kosteten Heu
7.25 (plus 6 .25) und Stroh 4 (unv . j Mark pro Doppelzentner . An der
Berliner Produktenbörse notierten Weizen 260 (— 2) , Roggen 218
Ivlus 1) , Wintergerste 186 (plus 2s , Sommergerste 256 (plus 5),
Hafer 191 (plus 2> Mark je pro Tonne und Mehl 87 .75 (— OLS>
Mark pro Doppelzentner.

Wareumarkt . In der Kohleninbustrie herrscht Hochkonjunktur , auS-
« löst durch den Fortgang des englischen Kohlenstrciks . Auch daS
Eisengeschäft ist stark belebt, sowohl im Inland wie vom Ausland
her . Es ist aber wieder mit einem Rückgang zu rechnen, sobald
England durch Aufnahme seiner Kohlengewinnung und Eisenerzeu¬
gung den Kreis der Wettbewerber wieder erweitert . Auf den Häute»
auktionen war das Geschäft unverändert . Die Haltung auf b« r
Zuckermärkten ist stetig. Das Geschäft war gut.

Holzmarkt. Auf den Holzmärkten scheint der Höheunkt der KrtstS
Lberfchritten zu sein. Um alte Ware zu räumen , waren PreiS-
»ugeständnifse gemacht worden . Allmählich setzt sich aber ein« festere
Tendenz durch. Die Sevtembererlöl « betrugen durchschnittlich 111
Prozent der Landesgrnndpreise und waren damit um 4 Punkte höher
als die Durchschnittserlöse im August.

Wirtschaft
Die amtliche Grohhaudclsindcrzisfcr vom IS . Okt . 1SLK. Die auf de«

Stichtag des 13. Oktober berechnete Grohhandelsindexziffer des Stati¬
stischen Reichsamtes ist gegenüber dem 6. Oktober um 6,5 v. H. aus
128,8 gestiegen. Von den Hauptgruppen haben die Agrarerzeugnifle aus
181.4 angezogen, während die Industriestofse ans 123,2 leicht nach-
«egeben haben.

Börsen
Berliner Börse vom 15. Okt . Trotz Glattstellungen für die Medio-

timidation und Stillstands der weiteren Aufwürtsbewegung ent¬
wickelte sich in Vereinigten Stahlwcrke - Aktien ein stürmisches Geschäft
ru kräftig steigenden Kursen infolge des Beginns des TerminhandrlS
«n diesem Papier . Andere Montanwerte wurden kräftig mit auf¬
wärts gezogen. Das Geschäft gestaltet« sich später ruhiger bet teilweise
üachgebenden Kursen . Der Geldmarkt ist sliissig . Die Sätze waren
unverändert.

Pforzheimcr Edelmetalle vom 14. Okt . 1 Kilo Gold 2785 ^ Geld,
S812 ^ Brief : 1 Kilo Silber 78.50 ^ Geld . 77.90- 76.46 ^ Brief:
1 Gramm Platin 13.90 ^ Geld . 14 .40 ^ Brief.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 15. Okt . Wetze « märk. 259—262 , Hafer

Karl . 216- 221 , Gerste 220 , dto. 180— 186, Hafer märk . 174- 190, Wei»
«enmehi 36.50- 38, Roggenmehl 31.26—32.50. Weizenklei« 10—10.25,
Viktoriaerbfen 49—58, kl . Speiseerbfen 34—37, Futtererbsen 21—35.
Tendenz : befestigt.

Märkte
- Aluncnder Märkte vom 14. Okt . Dem Schweinemarkt waren 8S
Mllchschweinc und 4 Läuferschweine zugeführt . Preis für Milch-
Uweme 22- 86 ^ und für Läuserschweine 55- 80 ^ je Stück . - Di«

sum Kruchtmarkt betrug 77 Zentner Gerste . Preis für Weizen
Saatgut 16 für Haber 8.30—8 .70 für Dinkel Saat-

mt iz .gg— 14 ^ und für Gerste 12 .50 je Zentner . — Auf dem
?Lochenmarkt kosteten frisch« Landeier 17- 18 -i je Stück und Land¬
butter 1.70- 1,80 > j« Pfund.

Mokovkmarkt Stuttgart - Nordbalmbof vom 15 . Okt . fMtkgekeklr' von
Robert Hallmayer , Verkaussvermittler , Stuttgart . ) Seil dem 13. Okt.
wurden neu zugcführt 76 Wage« und zwar 3 aus Württemberg . 1
aus Bayern , 2 aus Preußen , 3 aus Sachsen. 3 aus Oesterreich, 1 a« S
Belgien , 7 aus Frankreich , 45 aus Italien , 2 aus Jugoslawien , 5 aus
der Schweiz, 4 aus der Tschechoslowakei. Nach auswärts sind 50
Wagen abgegaugen . Preis wagenweise für 10 000 Kilo für Obst aus
Italien 1200—1330 aus den übrigen Ländern 1400—1580 Im
Kleinverkauf 7.10—8.40 per 60 Kilo.

Wein
Herbstnachrichte» . In Talheim wurde mit der Lese begonnen . Heuer

Heißt es : wenig aber gut . Di « Qualität ist bester als die Quantität.
Der 1826er steht dem 1921er an Güte nicht nach . — In Neckarwefthetm
tst mit der Lese des Frühgewächses begonnen worden : die allgemeine
Lese schließt sich a» , die Anfang nächster Woche beendigt ist.

Oeffentlicher Sprechsaal.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die

Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Eingesandt

In nächster Zeit geht in dem Baugelände der Brand-
Halde ein Bau der Vollendung entgegen, der in seiner
äußeren Form und Ansicht nichts weniger als der charakte¬
ristischen Umgebung sich anpaßt. Man braucht kein fanati¬
scher Heimatschützer zu sein , um die Geschmacklosigkeitdieses
Gebäudes zu erkennen , das augenfällig das Landschafts¬
bild verunstaltet. Wir Altensteiger sind in der letzten Zeit
daran, das Stadtbild teils mit großen Opfern zu verschö¬
nern, und haben hiesige Bautechniker im Entwerfen stil¬
gerechter Bauten anderen Plätzen nachgeeifert . Könnten
wir das vom Staat nicht auch zweimal verlangen , der doch
in erster Linie auch in dieser Richtung wirken muß und
zudem noch , wenn die Stadtgemeinde den Bauplatz und
sonstige Zutaten unentgeltlich zur Verfügung stellte . Oder
hat diese Baustelle einen „Ladenhllterentwurf" für den
Nebenplatz Altensteig verwendet? Warum haben die hie¬
sigen Kontrollstellen dieses Baugesuch in dieser Form und
für diesen Platz nicht beanstandet? Nach Ansicht Vieler
wäre mit diesem relativ hohen Baukostenvoranschlag etwas
Zweckmäßigeres und Schöneres sicher zu erstellen gewesen.

Wir teilen vollständig die Ansicht des Einsenders.
Das Veamtenwohngebäude in der Brandhalde ist ge¬
schmacklos und paßt in seine Umgebung und das ganze
Landschaftsbild des Schwarzwaldes wie eine Faust aus ein
Aug '

. Es kann als abschreckendes Beispiel gelten , das
zeigt, wie man nicht bauen soll . Und dabei soll der Bau¬
plan in Stuttgart an „Höherer Stelle " geboren wor¬
den sein ! Die Schriftleitung.

Letzte Nachrichten
Die Sozialdemotraten fordern sofortige Reform der

Erwerbslosenhilse
Berlin , 16 . Okt. Laut „Vorwärts " ist von der sozial¬

demokratischen Reichstagsfraktion eine parlamentarische
Aktion zur sofortigen Reform der Erwerbslosenfürsorge
eingeleitet worden. Dem am 18 . Oktober zusammentre¬
tenden sozialpolitischen Ausschuß des Reichstages wird von
der SPD . -Fraktion ein Eeschäftsordnungsantrag vorgelegt
werden, in welchem die Einsetzung eines Unterausschusses
zur Vorbereitung folgender Fragen gefordert wird : We¬
sentliche Erhöhung der Unterstützungssätze , Aufhebung der
Bedürftigkeitsprllfung , Verlängerung der Bezugsdauer für
die Ausgesteuerten, Beseitigung der Pflichtarbeit und
Schutz der älteren Arbeiter und Angestellten.

Ein Arbeitszeitnotgesetz?
Berlin , 16 . Okt. Wie der Demokratische Zeitungsdienst

erfährt, haben die Gewerkschaften der verschiedenen Rich¬
tungen am Freitag über die Forderung eines Arbeitszeit¬
notgesetzes verhandelt, das als Jnitiativgesetz dem Reichs¬
tag bei seinem Wiederzusammentritt vorgelegt werden soll.

Ein Antrag der sozialdemokratischen Reichstagsfrattion
Berlin , 16 . Okt. Wie die „Vossische Zeitung " hört, hat

die sozialdemokratische Reichstagsfraktion folgenden Ent¬
wurf eines „Gesetzes betreffend Aufenthalt der Mitglieder
vormals landesherrlicher Familien im Reichsgebiet" ein¬
gebracht . Mitglieder solcher Familien , von denen ein An¬
gehöriger bis November 1918 in einem ehemaligen deut¬
schen Bundesstaat regiert hat, ist von der Reichsregisrung
das Betreten des Reichsgebietes oder der Aufenthalt darin
zu untersagen oder auf bestimmte Teile oder Orte des
Reiches zu beschränken, falls die Besorgnis gerechtfertigt
ist, daß andernfalls das Wohl der Republik gefährdet
wird. Im Falle der Zuwiderhandlung sind sie durch Be¬
schluß der Reichsregierung, der mit Gründen zu versehen
und dem Betroffenen zuzustellen ist, aus dem Reichsgebiet
auszuweisen.

Bor Oeffnung der französischen Archive
Berlin , 16 . Okt. Nach einer Meldung der „Täglichen

Rundschau " aus Paris erklärte der französische Historiker
Professor Aulard , die Oeffnung der französischen Archive
sei nur noch eine Frage von Monaten . Briand habe vor
einem Jahre die Erschließung der Archive formell verspro¬
chen . Diese Zusage werde nunmehr eingelöst werden, falls
die Regierung die hierfür notwendigen Kredite bewilligt
erhält.

Der neue Vizepräsident des tschechoslowakische « Ab¬
geordnetenhauses

Prag , 16 . Okt. Auf Antrag des Bundes der Land¬
wirte und der Deutschen Gewerbepartei wurde Abgeord¬
neter Zierhut zum Vizepräsidenten der Kammer gewählt.

Die Demission des ungarischen Kabinetts abgelehnt
Budapest» 16 . Okt . Der Reichsverweser hat die Demis¬

sion nicht angenommen» das Kabinett seines vollständigen
Vertrauens versichert und die vakanten Ministerposten fol¬
gendermaßen besetzt : Aeußeres : Valko; Inneres : Sci-
tovszky ; Handelsminister : Prof . Hermann.

Die Lage im englischen Bergarbeiterstreit
London, IS. Okt. Der Vollzugsausschuß des Bergarbei¬

terverbandes hat sich in einen „zentralen Kriegsrat " umge¬
wandelt und wird sein Hauptquartier am nächsten Dienstag
zeitweilig von London nach dem Midland -Eebiet ver¬
legen.

Ausschreitungen streitender englischer Arbeiter
London, 15. Okt . Mehrere hundert streikende Bergar¬

beiter überfielen die Erubenanlagen in der Grafschaft Ela-
morgan. Die Polizei griff ein, um die Menge zu zerstreuen.
Zwölf Personen, darunter ein Polizeibeamter , wur¬
den ernstlich verletzt.

Mutmaßliches Wetter für Sonntag und Montag
Bei dem ständigen Wechsel von Tiefdruckstörungen bleibt

die Wetterlage unbeständig . Von England naht eine ne«
Depression , deren Ausläufer sich bis nach Süddeutschland
erstrecken . Für Sonntag und Montag ist bewölktes , zu Nie¬
derschlägen geneigtes, aber vorerst noch milderes Wetter z»
erwarten.

' -
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei , Altenstetg

Nur 4 Pfennig
kostet Maggi s Lleifchbriihrvürfel . Einfach
in kochendem Wasser aufgelöst, gibt der Würfel
gut 1/4 Liter kräftige Fleischbrühe zum Trinken
und Kochen , zum Verbessern oder Verlängern
von Suppen und Soßen aller Art.

NrEiche Bekarmtwachrmgen.
Die Abhaltung des Viehmarktes in Simmersfeld

am 19 . d. M . wird aus seuchenpolizeilichen Gründen unter
nachstehenden Bedingungen gestattet:

1 . Der Marktbeginn wird aus 9 Uhr festgesetzt.
2 . Personen aus dem Sperr - und Beobachtungsgebiet

dürfen den Markt nicht besuchen. Vieh aus dem Sperr-
und Beobachtungsgebiet ist vom Auftrieb ausgeschlossen.

3 . Ursprungszeugnisse, welche durch die Schultheißenäm¬
ter ausgestellt werden, sind sowohl für Rindvieh , als auch
für Schweine mitzubringen, andernfalls werden die Tiere
vom Marktauftrieb zurllckgewiesen.

4 . Für die Schweine von Händlern sind amtstierärzt¬
liche, für das Rindvieh von Händlern tierärztliche Gesund¬
heitszeugnisse mitzufllhren.

Nag 0 ld , den 16 . Oktober 1926.
Oberamt:

B a i t i n g e r.

Simmersfeld.
Am Dienstag , den 19 - Oktober findet hier der

Vieh-, Schweine- und
Krämer-Markt

statt. Beginn vorm. 9 Uhr.
Gemeinderat.

Dem ehemaligen Kaiser und König von Preußen» Wil¬
helm II . , wird das Betreten des Reichsgebiets und der
Aufenthalt darin untersagt. Für den Fall , daß Wilhelm ll.
feindliche Unternehmungen gegen das Reich oder den Frei¬
staat Preußen richtet , hat der preußische Staat das Recht,
das durch den Vertrag vom 12 . Oktober 1925 bis 6 . Oktober
1926 den Mitgliedern des vormals regierenden preußijchen
Königshauses zuerkannte Vermögen einzuziehen.

Dieses Gesetz tritt mit dem auf die Verkündung folgen¬
den Tage in Kraft.

Ein Eendarmeriewachtmeistererschossen
Memmingen, 15 . Okt. Als ein Eendarmeriewachtmei¬

ster heute in Herbisried einen Handwerksburschen kontrol¬
lierte , verletzte dieser durch einen Schuß den Wachtmeister
tödlich . Der flüchtende Täter wurde festgenommen und in
polizeilichen Gewahrsam gebracht.

Stadtgemeinde Neubulach.
Zu dem am Kirchweihmoutag deu 18 . ds . Mts.

hier stattfiudeudeu

Krämer- Vieh u.
Schweinemarkt

ergeht hiemit Einladung.
Vom Vieh sind Ursprungszeugnisse mitzubringen.
Personen und Vieh aus verseuchten Gebieten dürfen

den Markt nicht besuchen.
Neubulach, den 14. Oktober.

Stadtschultheißenamt : Müller.
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Altensteig-Stadt
Der >4^

WlklllA llil dn FkSNilülüeltMille j
wird am Donnerstag den 21 . ds . Mts . wieder aufge - ,
nommm . 1

Anmeldungen können bei der Stadtpflrge gemacht werden . z
Den 12 . Okt . 1926. !

Stadtpflege . !

8«b . ksiüt

grüösu als
Vermählte

ff

«

Wöruersberg , den 16. Okt. 1926.

Todes - Anzeige.

' Tiefbetrübt machen wir die traurige Nach¬
richt, daß unsere liebe Mutter, Groß- , Urgroß¬
mutter , Schwiegermutter , Schwester, Schwägerin
und Tante

LuiseKalmbachWtw.
ged . Schleeh

im Alter von 81 Jahren gestern Abend 6 Uhr
gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten:
Die Söhne : Karl Kalmbachmit Frau,

Gottfried Kalmbach mit Frau,
Friedrich Kalmbach mit Frau,

Bopfingen,
Christian Kalmbach mit Frau,

Triberg,
Philipp Kalmbach mit Frau,

Feuerbach.
Die Töchter : Friederike Kalmbach mit Gatten

Gottlieb Kalmbach,
Christine Kalmbach Witwe.

Beerdigung Montag Mittag 2 Uhr.

OborLinoosvalU (Latten) Spieldsrg

MlLäüU.
Infolge Verehelichung unser Tochter Marie

laden wir alle deren Altersgenossen, Freunde
und Freundinnen auf Montag, den 18 . Okt.,
abends , in das Gasthaus zum Rößle in
Spielberg zu einem Glase Wein ein

die Eltern:

Gottfried FaW und Frau.

jL-

VsrsLuinsn 8 !s nickt!
bevor 8ie ein Llavisr kautea , ckss neue

2 » geben und au büren.
Die (ZuLlitSlserreugalsse ckerpisnokortekabrik
Laim ^ . 6 . Lircklieim u . Deck sinä sckan 8eit
über 100 labrea in cier gsnrsnIVelt bekannt
untt eingekübrt. / Lebr gün8 !ige 2aiilung8-
öeäinZunZen I / Le80n6er8 vvei86 ick aui
meine VLUHiLHIblü ä . Ät68t6n äeutscken

UWWlzIiiiIiNiiiIieI. Wli .il.
bin . / ^ Ilen b1u8ikireunc1en empieble ick
äie ^ N8ckakkung einer guten De 8LI8D-
K^ VIO-^ bkl,^ OL, auck bringe ick meine

in empksblenlle Erinnerung / Verlangen
8ie bitte ein Angebot unä Ia88en 8ie 8ick
<1ie obengenannten V4u8ik -1n8truments gan2
unverbiaälick vorkübren.

Mvdarü L .U2 , ^ ItenztsiA
8ckvarLrvaIttmu8lkbau8 / Dslekon 120

«

«
«

«
»
«

ttanäsls -Lurs
Lsginn ÜS8 nackslsn Kurses

in
Luchkübrung korrespondenr:
Handelslekre :- . Laukm . Rechnen
Rsichskur ^sckrift IVlasckinen-

schreiben
MM" sm 8. November 1926 "WM
Deilnskms an LinreMckern i8t möglick.

Anmeldungen erdeten an
38v1äs Out — wllsolä

Lslvverstrake.

«
»
»
«
»
s

Forstamt Klosternicheokach.
Beigholz-
Verkanf.

Am Mittwoch , den 27.
Oktober 1926 vormittags
10 Uhr in Klosterreichenbach
im „Adler " aus Staats-
wald Distr . I . lll/VI. Rm:
Bu 1 Prgl., 1 Anbr : Nadelh . :
55 Schtr., 128 Prgl., 362
Anbr., 2 Ta. Rinde . Los¬
verzeichnisse von der Forst¬
direktion G . f . H . Stuttgart.

Beuren.
Einen jährigen

Farre«
, » » »*

Altrnsteig.
Kräftiges jüngeres

welches schon gedient hat,
auf 1 . Nov . oder früher in
ein Geschäftshaus gesucht.

Zu erfragen bei der Red.
ds . Bl.

Auswärtige Möbelfabrik
facht für sofort oder später einen energischen,

gewissenhaften

Meister
welcher mit der Serienanfertiguug von Schlaf»
zimmern durchaus vertraut ist. Herren mit guten
Fähigungsnachweisen, welche Wert auf eine ange¬
nehme, gutbezahlte Stelle legen , wollen ausführliche
Angebote unter D. SS an die Geschäftsstelle ds. Bl.
abgeben.

(Rotscheck) verkauft
Mich. Kalmbach.
Garrweiler.

Einen Wurf 6 Wochen
alte, verschnittene

verkauft am Montag, den
1 18 . Oktober , morgens 9 Uhr

Friedrich Kalmbach.

zmg - Mitt
beste Leger, liefert

GeMeWflllMergentheilllM
Preisliste frei.

Wiederve .Luser aa all. Orten gesucht

bereits neu , für mittl. Figur
hat billig zu verkaufen
Hch .Bühler , Schneidermstr.

Kirchl. Nachrichten.
20. S . n. D . Kirchweihfest,

17 . Oktober . Bormittags¬
gottesdienst um */z 10 Uhr
mit Predigt über Eph.
4. 7 — 16 . Lied 268.
Kirchenopfer für unser
Gemeind ehaus.
Kindergottesdienst und
Christenlehre fallen aus.

Abends 8 Uhr Gemeinschafts¬
stunde.

Am Mittwoch Abend fällt
die Brbelstunde aus.
Methodistengemeiude.

Sonntag , den 17 . Okt .,
vormittags 9V» Uhr
Predigt und Trauung des
Georg Burkhardt und der
Anna geb . Großmann,
vorm . 11 Uhr Sonntags¬
schule, nachmittags 2 Uhr
Erntedank - Gesangsgottes¬
dienst im Engelsaal in
Pfalzgrafenweiler, abends
8 Uhr Predigt.

Mittwoch, den 20. Okt .,
abends 8 */» Uhr Bibel-
und Gebetsstunde.

^ Ilvoglvlgf.

Danksagung.

Lei dem Heimgang unseres Neben
Lohnes

^ lkrock
äurkten zvir so viel klebe und auf¬
richtige Teilnahme erfahren , daß es
uns drangt, allen, dle uns damit
zvoklgetan Kaden, unsern innigsten
Dank ausrmsprecken . Ldenso danken
vrir für die Lkrungen beim keichen-
begängnis und die schonen Kranz¬
spenden.

Die tiektrauernden Litern:
Tods . Leeger und krau.

Garrweiler.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während dem Kranksein unserer Mutter

Magdaleue Waidelich
geb . Kern

sowie für die zahlreiche Begleitung zu ihrer
letzten Ruhestätte , insbesondere für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrers Bausch am
Grabe, sowie für den Gesang des Jungfrauen¬
chors durch Herrn Hauptlehrer Schick, für die
Bemühungen der Krankenschwester und für die
Kranz - und Blumenspenden sagen herzlichenDank

die trauernden Hinterbliebenen.

Nagold , 14. 10 . 1926.

Danksagung.
kur dis vielen öe ^veise

herzlicher Teilnahme , die
vir beim Ninscheiden
unserer lieben, unvergeß¬
lichen IVlutter , Lckvdeger-

mutter und Oroömutter

L.1Ü 86 ksickert
erkakren durften , sagen vdr innigen
Dank
dle trauernden Hinterbliebenen.

Altensteig.
Einige weibliche

Arbeitskräfte
Können für die Zeit bis Weihnachten Beschäf¬
tigung finden . Eintritt sofort.

Otts Kaltenbach
Empfehle

Pferde- nud ViehWes
zu billigst gestellten Preisen

Ehr . Braun , Sattler » Pfalzgrafenweiler.
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Die AutomobUifierung des
Lavdpofiwesens.

Dem Schwäbischen Merkur wird geschrieben:
u dem vom
stellten Ar-

. . . OPD .) und
von der OPD . Stuttgart daraufhin auch die in Betracht kom¬
menden an Verkehrsknotenpunkten oder in günstig gelegenen
Oberamtsstädten befindlichen Postämter wurden zur Prüfung
und Aufstellung von Vorschlägen für die zu errichtenden Land¬
postkraftwagenkurse aufgefordert. So ist es wohl angebracht,
Mer auf die für das ganze Land wichtige Frage einer Auto¬
mobilisierung des Landpostwesens einzugehen. Vorausgeschickt
sei , daß damit drei Forderungen der Landbevölkerung erfüllt
werden sollen. Zustellung der Sendungen möglichst frühzeitig
in den Vormittagsstunden , Verbesserung der Paket- und Zei¬
tungszuführung und Schaffung einer zweiten Absendungsgele¬
genheit. Dies soll durch Einstellung von vierrädrigen Klein-
krastwagen erreicht werden, die etwa 400 bis 600 Kg. Nutzlast
und ausreichenden Laderaum besitzen; die Wagen sollen Wege¬
strecken von 60 bis 75 Km . mit einer Durchschnittsleistung von
SO bis 40 Km . in der Stunde und einer Höchstleistung von 150
bis 160 Km . im Tag zurücklegen und auf diese Weise die Land¬
postboten von entbehrlich werdenden Fußmärschen befreien.

Gehen wir auf die in Württemberg vorliegenden Verhält¬
nisse ein, so sind auch unsere Landpostbestellverhältnissewirklich
verbesserungsbedürftig . Nicht bloß im württ . Oberland, son¬
dern auch die in unmittelbarer Nähe der Landeshauptstadt,
wie z . B . im Oberamt Leonberg liegen die Verhältnisse so, daß
große Orte wie zum Beispiel die Gemeinden Rudesheim , Pe¬
rouse, Heimsheim, Friolzheim , Wimsheim erst durch einen 10
Uhr vorm , von Leonberg abgehenden Kraftwagenkurs bedient
werden . Es liegt auf der Hand, daß diese Verhältnisse tatsäch¬
lich nur durch die Einführung der von der DRP . geplanten
weitreichenden Landpostkraftwagenkurseverbessert werden kön¬
nen , welche die DRP . und die Gemeinden eines größeren Be¬
zirks hinsichtlich ihrer Postbedienung von der Bahnverwaltung
unabhängig machen . Eine weitere Hauptfrage ist die , ob die
Postverhältnisse in den Gegenden Württembergs mit vorwiegend
ländlicher Bevölkerung in kleinen Ortschaften und Höfen so sind,
daß sich die Einrichtung solcher Kurse empfiehlt . Weiter ist die
Frage zu prüfen, ob genügend für den Verkehr mit Leichtkraft¬
wagen geeignete Straßen vorhanden sind . Was diese letztere
Frage anbelangt , nämlich die Frage der Straßenbeschaffenheit,
so wird man auf Grund der vom württ . statistischen Landesamt
gefertigten amtlichen Karten sagen können , daß unser Land in
dieser Hinsicht vielleicht besser daran ist , als manches andere,
denn wir haben nur wenige Fahrwege , deren Benützung von
der Witterung abhängig ist . Was die Frage anbelangt , ob wir
in Württemberg Landgegenden haben, die starke landpostmä-
hig zu begehende Strecken aufweisen, so kann diese nur bejaht
werden . Man denke an die großen Landpostbezirke , die im
Schwarzwald etwa dem Postamt Calw oder Oberndorf oder
Rottweil oder Spaichingen oder im Unterland den Städten
Oehringen , Künzelsau oder Waldenburg , Hall , oder im Ober¬
land den Städten Ravensburg , Tettnang , Saulgau , Ehingen,
Riedlingen, zugewiesen sind. Mindestens die Hälfte unseres
Landes ist für eine Verkraftung seines Landpostwesens vorzüg¬
lich geeignet ; es handelt sich hierbei um die Oberämter Leon¬
berg , Calw , Heilbronn mit Besigheim und Brackenheim,
Oehringen, Künzelsau , Hall , Gaildorf , Backnang , Waiblingen,
Gmünd , Aalen , Ulm , Laupheim, Biberach, Waldsee, Ravens¬
burg, Tettnang , Vlaubeuren , Ehingen , Riedlingen , Nürtingen,
Tübingen, evtl . Reutlingen , Rottenburg , Sulz , Oberndorf,
Rottweil und Tuttlingen . Auch hinsichtlich der Frage , ob es in
den betreffenden Oberämtern für die Einrichtung von frühzei¬
tig am Morgen und nachmittags abgehenden Landpostkraftwa¬
genkursen geeignete günstig gelegene Verkehrspunkte gibt, darf
bejaht werden.

In dem Artikel wird dann eine Reihe württ . Landpostkraft¬
wagenkurse als zweckmäßig angeführt. Im Schwarzwald¬
gebiet kämen in Betracht Kurse von Oberndorf über Beffen-
dorf , Vössingen, Duningen , Seedorf , Vierhäuser-Sulgen , Hei¬
ligenbronn, Aichhalden , Rötenberg , Peterzell , Bömlinsdorf,
Hochmössingen, Weiden, Marschalkenzimmern, Dornhan , Betz¬
weiler , Wälde , Sterneck , OLerbrändi, Leinstetten, Nettershausen
Tornhan , Marschalkenzimmern, Hochmössingen . Von Calw
über Oberreichenbach , Würzbach , Rotenbach, Naislach , Agen-
bach, Oberkollwangen, Breitenberg , Neuweiler , Hofstett , Hüh¬
nerberg-Aichelberg, Simmersfeld , Aichhalden, Ettmannsweiler,
Hornberg , Verneck, Gaugenwald , Martinsmoos , Wart , Ebers¬
hardt, Rotfelden , Effringen , Schönbronn, Wenden, Oberhaug-
stett , Neuweiler , Oberkollwangen, Schmieh, Liebelsberg und
Liitzenhardt. . ,

Versuche mit den für die künftigen Landpostkraftwagenkurse
in Aussicht genommenen Kraftwagen werden bereits seit eini¬
ger Zeit vorgenommen. Da für das ganze Reichspostgebiet mit
der Anschaffung von etwa 4000 der neuen Kraftwagen , zu de-
den auch noch Anhängewagen kommen , gerechnet wird, so dürf¬
ten , wenn man vom Verhältnis der Einwohnerzahl ausgeht,
auf Württemberg schätzungsweise etwa 200 Wagen kommen , die
selbstverständlich nur allmählich angeschafft und eingestellt wer¬
den können.

i übrigens die eigenartigen Verhältnisse Württembergs er-
I fordert haben, ist die Oberpostdirektion den Wünschen der

> beteiligten Gemeinden entgegengekommen. So wurden z.
B . in zahlreichen großen Landgemeinden mit Postagenturen
die zweiten werktäglichen Zustellgänge wieder eingerichtet.
Ferner sind bereits mit Wirkung vom 1 . April 1925 an
die Einschränkungen in der Bedienung der abseits gelegenen
Einzelwohnsitze nahezu restlos wieder aufgehoben worden.

Zur Frage der Automobilisierung des LandpostwesenZ
wird uns geschrieben:

Im Calwer Tagblatt Nr . 238 vom 12 . Oktober 1926
steht unter der Rubrik „ Aus Stadt und Land " ein Artikel
über Landpostkraftwagenkurse, welcher doch nicht ganz kri-
tiklos hingenommen werden kann. Der Verfasser entwickelt
eine große Phantasie in Bezug auf die Zuteilung zum Be¬
stellbezirk des Postamts Calw . Es ist schade , daß er nicht
das ganze Württemberger Ländle nach Calw eingemeinden
will. Für Altensteig ist von besonderem Interesse , daß
der Einsender die bisher von hier bedienten Orte Hühner¬
berg, Aichelberg, Aichhalden, Ettmannsweiler , Hornberg,
Berneck , sowie die Postagentur Simmersfeld , ferner die
bis jetzt nach Ebhausen zugeteilten Orte Gaugenwald,
Martinsmoos , Wart , Ebershardt und die nach Wildberg
gehörigen Orte Rotfelden , Schönbronn . Effringen seinem
unersättlichen Postamtsmagen eiuverleiben will . Daß auch
andere Postorte Interesse daran haben, einen Landbestell¬
bezirk zu bekommen , ist dem Einsender anscheinend gleich¬
gültig . Altensteig hat jedenfalls einen Anspruch darauf,
bei der Zuteilnng von Landorlen weitgehend berücksichtigt
zu werden . Das Kraftwagenpersonal und die Unterbring¬
ungsräume sind hier schon am Platze und außerdem hat
auch die Stadt Altensteig begründetes Anrecht darauf , von
der Großstadt Calw sich nicht in den Hintergrund drängen
zu lasst n.

Usbrigens wird noch viel Wasser die Nagold hinunter¬
fließ n , bis die Pläne betreffs Umgestaltung des Land¬
postwesens verwirklicht sind . H.

>

Die Oberpostdirektion Stuttgart teilt auf
obigen Artikel hin mit , daß die Frage , in welchen Um¬
fang und in welcher Weise die Umstellung des Land¬
postwesens in Württemberg auf den Kraftwagenbetrieb
geschehen kann, zurzeit einer eingehenden Prüfung unter¬
liege und fährt dann fort:

„Diese Prüfung erfordert aber solch umfangreiche Vor¬
arbeiten , daß es unmöglich ist, über die Angelegenheit schon
jetzt näheres zu sagen. Insbesondere läßt sich noch nicht
übersehen, welche Postämter als Ausgangspunkte für Land¬
lraftwagen in Betracht kommen . Wenn in der Einsendung
gesagt wird , daß „unsere Landpostbestellverhältnisse wirk¬
lich verbesserungsbedürftig" seien , so ist darauf hinzuweisen,
daß nach den für das gesamte Gebiet der DeutschenReichs¬
post bestehenden Grundsätzen die Zustellung in den Land¬
gemeinden werktäglich einmal stattzufinden hat , daß somit
Württemberg in dieser Beziehung nicht schlechter gestellt
ist als das übrige Reichspostgebiet. Die Einschränkung
der Zustellgänge mußte während der Inflationszeit als
Sparmaßnahme durchgeführt werden und konnte im Hin¬
blick auf die wenig günstige Finanzlage der Deutschen
Reichspost bis jetzt nicht aufgehoben werden . Soweit es

IciltscheShmMtsPlitik imWeltkriege
Großadmiral von Tirpitz, der schon durch zwei Bücher

beachtenswerte Beiträge zur Kriegsliteratur geliefert hat,
tritt jetzt mit seinem dritten Werke „Deutsche Ohnmachts¬
politik im Weltkriege" an die Oefseutlichkeit. (Hanseatische
Verlagsanstalt Hamburg -Berlin .)

Das Buch ist nicht nur eine Selbstverteidigung oder Recht¬
fertigung , sondern eine Anklage. Zn geschickter Weise stellt
Tirpitz Dokumente und eigene Erinnerungen zusammen, wo¬
bei er auch vor der Verwendung amtlicher Dokumente nicht
zu rückschreckt, um alle jene Leute zu treffen , die seine Gegner
waren.

Am schlechtesten kommt die politische Leitung weg. Herrn
von Bethmann -Hollweg nennt er den „Ohnmachtskanzler",
spricht von seiner Skrupellosigkeit und läßt an ihm keinen
guten Faden mehr . Von einer Sitzung , die beim Reichs¬
kanzler in der Nacht vom 1. zum 2 . August 1914 stattfand,
hat er den allgemeinen Eindruck: „Gänzliche Kopflosigkeit
der politischen Leitung . Dem Reichskanzler sind die Zügel
gänzlich aus den Händen geglitten . Politische Leitung offen¬
bar in erheblicher Deroute . Beim Herausgehen Moltke und
Kriegsminister und ich entsetzt über diese Deroute . Moltke
meint , er müsse jetzt die politische Leitung in die Hand
nehmen .

"
Der Reichsregierung wirft er vor , daß sie die Kriegs¬

erklärung gegen Rußland unnötigerweise abgeschickt habe.
Da man den Aufmarsch im Westen vorgesehen habe , und
man im Osten keine größeren Operationen vornehmen wolle,
sei eine Kriegserklärung an Rußland nicht notwendig ge¬
wesen. Man hätte also ruhig warten können. „Auf die
Dauer habe die Art , wie unsere Reichsleitung in diesen
Krieg politisch hineinstolperte , und hierzu gehört u . a . auch
die formale Kriegserklärung , dazu gedient , der feindlichen
Propaganda sowohl wie der inneren Verhetzung der Massen
Vorschub zu leisten.

"

Tirpitz ist der Meinung , man hätte den Krieg dadurch ver¬
meiden können, daß man sich mit Rußland arrangierte . Doch
wie dies hätte geschehen können, darüber sucht man ver¬
geblich eine Erklärung , lleber den Kriegseintritt Englands
gab sich bekanntlich die Reichsleitung lange Zeit Illusionen
hin . Wie Tirpitz berichtet, hielt auch der Kaiser noch lange
den Glauben an die englische Neutralität fest. Prinz Hein¬
rich hatte ihm das Wort des Königs von England über¬
bracht , daß Großbritannien in dem Krieg neutral bleibe.
Als Tirpitz einmal meinte , England behalte sich seine
Schritte vor , ohne klaren Wein einzuschenken , sagte der Kai¬
ser : ,Zch habe das Wort des Königs , das genügt mir !"

AK der Krieg ausbrach, suchte Tirpitz zunächst die ein-
heitliche Leitung der Marine in seine Hand zu erlangen,
lleber die Gründe , warum der Kaffer die Bitte des Groß¬
admirals um di« llebertragung des Oberkommandos der
gesamten Marine nicht erfüllte , schreibt Tirpitz : „Der Kaiser
wußte damals , daß er von der Armee ferngehalten und nicht
tn der Lage sein würde , di« überlieferte und bei Manövern
und anderen Friedensschauspielen so betonte Stellung als
Oberster Kriegsherr wirklich auszusüllen . Die Marine aber
wollte er selber führen . Eine gewisse Eifersucht mir gegen¬
über war nicht wegzuleugnen .

"

Der Kaiser hat denn auch das Ansuchen von Tirpitz mit
den Worten abgelehnt , er wolle nicht , daß zwischen ihn und
die Marine jemand eingeschaltet werde. Doch hat der Kaiser
immerhin an den Chef des Admiralstabes , Admiral von
Pohl , die Anweisung ergehen lassen , sich stets mir dem
Staatssekretär des Reichsmarineamtes in Verbindung zu
setzen . Vielleicht wäre es , so meint Tirpitz, zu einem er¬
träglichen Arbeitsverhältnrs gekommen , wenn nicht Veth-
mann -Hollweg und Müller gewesen wären , die Pohls „Lenk¬
samkeit vermittels seines durch Schmeichelei überempfäng¬
lichen Selbstbewutztseins" allzugut kannten . Von sich selber
hat Tirpitz die Empfindung , in Marinefragen mehr in der
Nase zu haben , als Pohl im ganzen Schädel. Auf den Ad¬
miralstab als solchen hält Tirpitz nicht viel mehr als auf
Pohl . Er meint , der ganze Admiralstab sei nicht fähig , nach
Umständen zu handeln . Sie handeln nach Doktrinen , die sie
Ln emsiger Arbeit zusammengetragen haben.

lleber „Kabinettsherrschaft " während des Krieges äußerte
sich Tirpitz außerordentlich scharf. So läßt er einmal den
Kronprinzen sagen : „Za , das ist das Schlimme, daß diese
Leute den Kaiser so beeinflussen. Man soll sich die Kerle mal
ansehen, Lyncker , Treutler , Müller , Valentini , alles weiche
Gesellen ohne Rückgrat, stets bestrebt, dem Kaiser alle Un¬
annehmlichkeiten und schwierigen Entschlüsse zu ersparen.
Glauben Sie mir , ich kenne meinen Vater sehr genau . Er
scheut jede ernsthafte Auseinandersetzung . Noch neulich , in
der Differenz zwischen Hindenburg und Falkenhayn , bin ich
zu meinem Vater gefahren und habe mich auf das wärmste
für Hindenburg eingesetzt , der geäußert hatte , mit dem
Chef des Generalstabes könne er nicht arbeiten . Er hat mich
nur halb angehört , nachher haben Lyncker und Genossen
wieder Himbeersauce über die ganze Geschichte gegossen.

"
Aus einem Brief Vallins , des Generaldirektors der Hapag,
im September 1916 zitiert Tirpitz folgende Stelle : „Der Kai¬
ser ist und bleibt meiner Ansicht nach von einer chinesischen
Mauer umgeben. Es wird niemand an ihn herangelassen,
der über die Vorgeschichte dieses Krieges orientiert ist und
im Interesse seiner Person und seiner Dynastie einmal die
Wahrheit sagen würde . Wir haben ein« Kabinettsregie-
rung .

" Aus dem Jahre 1914 führt Tirpitz einen Brief des
Kapitäns zur See , Hopman , an , in dem es heißt : „ . . . Daher
haben die Zügel der Heeresleitung auf dem Boden geschleift,
die Folge war das Fehlen der Einheitlichkeit in den Ope¬
rationen der einzelnen Armee , ein ungestümes , unüberlegtes
Htnterherrennen hinter dem mit bestimmter strategischer Ab¬
weichung zurückweichenden und neu aufmarschierenden Geg¬
ner — unnötige Verluste , die Unmöglichkeit ihrer Auffül¬
lung durch Ersatzmannschaften und viele andere Nachteile,
die teuer haben bezahlt werden müssen . Wissende Leute
haben das alles kommen sehen . Se . Majestät hat seinem
„Julius " (gemeint ist Moltke) aber immer weiter vertraut,
b '

) es zu spät war ."
lleber den Generalstab urteilt Tirpitz , er sei vielleicht in

seiner geistigen Entwicklung der komplizierten weltpolitischen
Lage nicht ganz nachgekommen . Von Falkenhayn , dem Nach¬
folger Moltkes , heißt es : „Sein Wesen hatte Mängel , die
bei einer Verantwortung , wie er ste trug , und bei dem Er¬
fordernis unbedingten Vertrauens , wie es seiner Stellung
zugrundeliegen sollte, nach meinen Erfahrungen peinlich be¬
rühren mußten . Die häufig unglückliche Hand , welche bei der
Auswahl der leitenden Persönlichkeiten im damaligen
Deutschland gewaltet und deren Fehlgriffen die Monarchie
ihren Sturz zum größten Teil zuzuschreiben hat , hob in
General von Falkenhayn einen biegsamen, blendenden , aber
als Charakter nicht ganz stichfesten Armeeleiter empor und
hielt ihn trotz dringendem Beschwören berufener Urteiler
und trotz bald erwiesener Unzulänglichkeit hartnäckig bis in
den Herbst 1916 fest. Wäre der Wechsel in der Obersten Hee¬
resleitung früher erfolgt , so hätte der Kriegsverlauf wohl
ein anderes Gesicht bekommen."

Vermischtes.
Wie die Mädchen sein sollen

Gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts erschien in einem
sogenannten „komischen Volkskalender " folgender , heiterer
Artikel:

Die Mädchen sollen sein wie die Blumen , so rein und
zart — und nicht wie die Blumen : Sie müssen die Schme-
terlinge entfernt halten.

Die Mädchen sollen sein wie die Oblaten und Geheim¬
nisse bewahren — und wieder nicht wie die Oblaten : Nicht
in der Leute Mäuler kommen.

Die Mädchen sollen sein wie Aeolsharfen , so süß und
lieblich — und wiederum nicht wie Aeolsharfen : Sich so
viel Wind vormachen lassen.

Die Mädchen sollen sein wie die Sonne , so einzig —
und wiederum nicht wie die Sonne : Sie sollen morgens
und abends nicht erröten.

Die Mädchen sollen sein wie der Mond , der Liebe zu¬
getan — und wiederum nicht wie der Mond , der fast alle
Tage von der rechten Bahn abweicht.

Die Mädchen sollen sein wie die Sterne , so erhaben und
doch so mild — und wiederum nicht wie die Sterne : Sie
sollen nicht allen Leuten zublinken.

Die Mädchen sollen sein wie die Kirche, so ehrgebie¬
tend — und wieder nicht wie die Kirche : Sie sollen nicht
mit allen Glocken zur Anbetung einladen.

Die Mädchen sollen sein wie die Trauben , so voll sanf¬
ten Geistes — und wieder nicht wie die Trauben , an denen
lustige Vögel naschen.
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Turnerjugendbrwrgnug.
Als Friedrich Ludwig Jahn zum erstenmal in die Ha¬

senheide zog, da war es frohe Zugend , die sich um ihn
scharte und ihm folgte . Diese Jugendlichen haben für den
turnerischen Gedanken gestrebt und zum Teil auch gelitten,
ohne diese Jugend war eine Ausbreitung des Turnens
nicht möglich , und ihr gerade ist es zu verdanken, daß in
der Zeit der Turnsperre sich turnerisches Leben weiter be¬
haupten konnte und sich nach der Aufhebung der Turn¬
sperre wieder frei entfaltete . Der Einschlag der Jugend
ist unter den Turnern stets sehr groß gewesen . Und viel¬
fach sind bekannte Turnführer schon in verhältnismäßig
jungen Jahren auch Führer der Turnerschaft gewesen;
Männer wie Eeorgii und Eoetz haben schon in der Jugend
der Turnsache viel , ja zum Teil ihr Bestes gegeben.

Dieser jugendliche Einschlag ist dem deutschen Turnen
und nicht zuletzt der deutschen Turnerschaft als seinem
größten Vertreter immer erhalten worden . Die Zahl der
Jugendlichen , die in den deutschen Turnvereinen ertüchtigt
werden , geht in die Hunderttausende . Jugendturnen und
Jugendpflege waren von jeher wichtigste Erziehungsge¬
biete des Eesamtbegriffes «Deutsches Turnen "

. Seit der
Zeit nach dem Weltkriege spricht man auch von einer deut¬
schen Jugendturnbewegung . Sie entstand im Zusammen¬
hang mit der deutschen Jugendbewegung überhaupt . Die
deutsche Jugend ist in den letzten Jahrzehnten unruhig ge¬
worden . Sie sucht eigene Lebensformen und Weltanschau¬
ungen . Sie will sich vom Herkömmlichen losreißen und
etwas Eigenes und Selbständiges schaffen und wenigstens
auf ihrem ureigenen Gebiet sein . Auch die Deutsche Tur¬
nerschaft ist von diesen Zeitströmungen nicht unberührt
geblieben , und der Schrei der Jugend nach innerer Ge¬
staltung des Eigenlebens ist nicht ungehört verhallt . Die
Turnerjugend knüpfte an an die Bestrebungen des Wan¬
dervogels einerseits , an die turnerischen Grundlagen , die
ihr überliefert waren , andererseits und schuf daraus ein
Neues , das keimte und wuchs und zu dem ward , was heute
als turnerische Jugendbewegung bezeichnet wird : Zurück
zu Jahn ! wurde ihr Ruf , zurück zur Einfachheit der Le¬
bensführung und der Betriebsformen der ersten deutschen
Turner in der Hasenheide. So wuchs allmählich Ziel und
Wollen der neuen Richtung heraus , die selbstverständlich
stetiger Entwicklung unterworfen ist . Sie wollte wieder
Verständnis und Sinn für die Heimat und die Schönhei¬
ten der Natur wecken, sie wollte den Menschen verinner¬
lichen und aus der Oberflächlichkeit des Seins heraushe¬
ben. Sie wollte auch , ohne im einzelnen den Kampf in
der Leibesllbung zu verwerfen , doch gegen das Uebermaß
der Wettkämpfe einschreiten, und sie wollte an Stelle der
Technisierung und Mechanisierung der zeitgenössischen Lei¬
besübungen wieder Leben und Blut in die körperliche
Betätigung bringen , und den schweren Zersetzungs -Gefah¬
ren , denen unsere gesamte Leibeskultur zurzeit unterliegt,
entgegentreten.

Blickt man heute , nachdem die Jugendturnbewegung
eine Anzahl von Jahre Zeit gehabt hat , sich zu entwickeln
und auszubreiten , auf das Geleistete und Errungene zu¬
rück , so muß man unumwunden zugeben, daß die Jugend¬
bewegung unter den Turnern dank der verständnisvollen
Förderung und Unterstützung durch die Leitung der Deut¬

schen Turnerschaft sich durchgesetzt und große Scharen von
Jugendlichen für sich gewonnen hat . Marksteine dieser
Entwicklung waren die großen Jugendtreffen , deren erstes
1922 in Weimar stattfand , während das zweite 1924 in
Marburg bei einer Teilnahme von fast 18 000 Jugendli¬
chen abgehalten wurde und das dritte 1926 in Hirschberg
mit über 10 000 Teilnehmern zur Durchführung kam . Die
deutsche Jugendturnbewegung hat weite Kreise gezogen
dank der Führung durch den Jugendturnwart der D .T .,
Dr . E . Neuendorff und seiner zahlreichen Mitarbeiter und
dank der Unterstützung , die die Turnerführer dem neuen
Wollen angedeihen ließen.

Kommt man heute in die meisten Vereine der Deut¬
schen Turnerschaft , so findet man dort ein reiches Jugend¬
turnerleben , das durchaus nicht durch die körperliche Betä¬
tigung allein begrenzt ist , sondern an das Können des Lei¬
ters der Jugendabteilung ganz besondere Anforderungen
stellt, denn er muß nicht nur ein technisch geschulter Mann
sein, sondern auch ein vielseitig gebildeter Erzieher . Neben
die Turnabende , Wanderungen und Spieltage sind die
Tieabende getreten , die die Jugendlichen zu geselliger Tä¬
tigkeit vereinen zur Pflege des Gesanges , der Musik, des
Volkstanzes , der Heimatkunde , des Gedichts, der Volksbüh¬
nenkunst und des Vortrags . Hier können die Jugendlichen
aus sich selbst heraus gestalten , hier können sie sich ent¬
wickeln und weiterbilden , hier einen sich Jugendpflege
unter der Leitung eines verständigen Führers und Jugend¬
bewegung , die aus den Jugendlichen selbst heraus geboren
ist , zu einem glücklichen Zusammenklang.

So offenbart die Turnerjugendbewegung sich als Ver¬
walterin edlen deutschen Kulturgutes ; sie wurzelt im Eige¬
nen , getragen von dem Vorbilde langjähriger turnerischer
Ileberlieferung . Daß sie in unseren Tagen der Hast und
der Geschäftigkeit und des Jagens nach materiellen Zielen
ein Bollwerk des deutschen Idealismus ist und für deutsche
Innerlichkeit und Vertiefung ringt und arbeitet , möge ihr
gerade in der Not unserer Tage als besonderes Verdienst
angerechnet werden.

Sie 3agd im MM
(Aus dem «St . Hubertus "

, Jll . Jagdwochenschrift. Cöthen
i . Anh .)

Die Jagdausubung ist in diesem Monat fast für jegliches
Wild offen, mit Ausnahme des auch jetzt gesetzlich geschütz¬
ten.

Das Edelwild steht zwar noch in der Brunst , doch ist diese
bereits im Abflauen , nur im Gebirge steht sie noch auf der
Höhe. Starke Hirsche stehen bei den Rudeln , welche bei ge¬
nügender Aesung die Nähe der Brunstplätze selten verlassen.
Die Wechsel sind deshalb zu Anfang des Monats noch sehr
unbestimmt . Starke Hirsche sind abgebrunstet und lohnen
nunmehr kaum die Kugel . Nach der Brunst sucht das Wild
ruhige Dickungen auf . Es beginnt zu färben . Salzlecken
und Futterplätze sind in Ordnung zu bringen . Kastanien,
Eicheln, Wildobst sollten frühzeitig für die Fütterung ge¬
sammelt werden.

Das Damwild tritt in die Brunst . Da brunstende Hirsche
einen sehr wenig begehrenswerten Braten bilden , tollte der

Abschuß guter Schaufler bereits in der Feistzei^ beendet
sein. Bezüglich aller übrigen Verhältnisse gilt das oben
beim Edelwild Gesagte.

Die Rehe tragen bereits die Winterdecke. Die Feistzeit ist
eingetreten und der Abschuß von Böcken kann da, wo er zur
Piirsch- und Blattzeit nicht im gewünschten Maße erfolgte,
nachgeholt werden . Immerhin empfiehlt es sich , bei dem
schlechten Beständen maßvoll und sorgfältig dabei zu Werke
zu gehen und ihn namentlich bei Treibjagden ganz zu
unterlassen . Ende des Monats beginnen ohnedies die Böcke
abzuwerfen , und ein seiner Hauptzier beraubter Bock ist:
keine würdige Jagdbeute . Auch in Rehrevieren muß man
auf ordnungsmäßige Beschaffenheit der Salzlecken bedacht
sein, da dies zur Erhaltung eines guten Rehstandes nötia
ist.

Mit dem 1 . bezw . 18 . Oktober ist die Hasenjagd allgemein
eröffnet . Es beginnen auch schon die Treibjagden . Der Hase
rückt mehr und mehr in den Wald . Auf dem Felde liegt er
gerne auf Sturzäckern , Auswuchs , kräftigen Saaten , an
Feldrainen , Dornen oder Gestrüpp.

Rebhühner , jetzt voll ausgewachsen, halten bei der spär¬
lichen Deckung selbst vor einem kurz suchenden Hunde nur
noch selten bei besonders schönem Wetter . Beschossen strei¬
chen sie so weit weg, daß von einer Nachsuche nicht die Rede
sein kann . Da die Deckungen fehlen , so ist es doppelte
Pflicht , alles Raubzeug sowie die Katzen mit Schrot und
Eisen kurz zu halten.

Fasanen sind zum großen Teile ausgefiedert und bieten
aus Suche, Streifen und beim Treiben willkommene Beute.
Schwache Eesperre sind noch tunlichst zu schonen . Fasanew
schütten sind jetzt schon instand zu setzen u . ,b bereits zu be¬
schicken^ - -. -. — - - -

Die Waldschnepfe pflegt unsere Breiten von Mitte des
Monats an auf dem Rückzuge nach südlichen Gegenden auf¬
zusuchen. Die Suche mit einem kurz und sicher arbeitende»
Hunde ist häufig lohnend . Nach nächtlichem Nebel fallen die
Schnepfen ganz unberechenbar bald hier , bald dort ein.

Aus Wildenten lohnt sich die Pürsch, und da auch der
Zug einsetzt , an den von durchziehenden Plätzen der Herbst«
fall.

Graugänse , auf dem Zuge begriffen , fallen oft zu Hun¬
derten am Tage auf Saatfeldern ein , und glückt es mit¬
unter , von einem Ackerwagen aus oder neben einem Zug
Ochsen einhergehend , mit der Büchse zu Schuß zu kommen.
Der Zug ist bei abendlichem Nebel am lohnendsten, da als¬
dann Gänse wie Enten tief und träge ziehen.

Das Haarraubwild verfärbt . Mancher Fuchs, seltener
«in Marder oder Iltis , wird beim Waldtreiben erlegt.

Die Fangplätze und Luderhütten sind in diesem Monat
vorzubereiten . Der Durchzug der Raubvögel dauert an und
der Besuch der Aufhütte bringt manche Beute.

Briefkasten der Redaktion
Angebote unter . . . Wenn es in einer Anzeige heißt:

„Offerten oder Angebote unter . . an die Geschäftsstelle des
Blattes erbeten, " so müssen uns Angebote in Form von
Briefen eingesandt werden , die auf dem Umschlag mit der
betreffenden , in der Anzeige angegebenen Chiffre bezeich¬
net sind ; wir sind in keinem Falle berechtigt, die Adresse der
betreffenden Besteller bekannt zu geben.

I IKruWt illvvlrt
mech . Werkstätte Simmersfeld
Telefon Mr. 5
empfiehlt sich zur

Ausführung sämtlicher
laudw . Maschineu-Reparatureu
Gleichzeitig empfehle ich mich zur

Lieferung aller Arte«
«euer laudw . Maschinen
Komme MilelnrMuWN
bei fachgemäßer Ausführung und billigster Berechnung
Ich habe noch einige

Kartoffelwaschmaschinen
mit und ohne Selbstentleerung am Lager und gebe
dieselben äußerst günstig ab.

Llocler
Uleiäsr

l
MrAer — lleMrsttre»
Snstrteile

Lesicktlxsn 81s okne UaakLvranx wein relckksIUxe» Laxer in

Nänten: Lleiäsrn

VV6816N
WoII u. Lammvollslokken
Irikota ^ cn " Hüten - Nützen

M8 . kssMk , lerlilvsrsll , MsliSkll

Damen
Uleiäer

von
m. 6.8V an

Am Sonntag , dev 17. O inober, abends 8 Uhr,
findet im „Schwavevsaat" m RUensteig eine

statt.WIIIWOM«
Thema : Wirtschaftslage , Kongreß der Werk-

tägigei , u . der rote Frontkämpferbund.
Referent : Gauleiter Oskar Mühlner , Stuttgart,

wozu herzlich eingeladen nurd
Roter Frontkämpferbund.

Wart.
afgabe der Landwirtschaft verkaufe ich am

D hwoutag , nachmittags 1 Ahr in meinem Hofe
la : Maftliche Gerätschaften , darunter:
1 ischlitten , 1 Kinderschubschlitten , 1 Fut-
te idmaschine, 2 Schleifsteine für Motor,
1 ^ .tfpänner -Mähmaschine (Deering ), 1 Heu¬
wender , 1 Schneepflug , 1 Kortoffeldämpferkipp-
kessel uns Wäscher , 1 Messingzuglampe , 1
Fischlegel , Holzzwingen , verschiedene Größen,
1 Leimknecht , Pferdegeschirre , Pferdeteppiche u.
anderes mehr . Leibrock.

6roÜ6Äu8 ^vsk1 IN Damen - , Nälicken - nnll Limier - Nantein

ürwplprvlslssbn kür Osmev-iMvtvI Alk. 10.— , 13.50, 16 —, 18 - , 20.—, 26 —, 33 —, 38 — , 46 — usv.
Linäer ^ Alünte ! in ZroÜer ^ U8ivak1 von Alk. 6.— an
kertige LIeiäer kür Damen, ALaäcken nnü Linüer dM^sl _

Sieter LinZanß von Aleudeiten. Livanßslosrs veÄcktiAuvL Lerne gestaltet.
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